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　カール・フィリップ・モーリッツの 『神話学』 （Götterlehre oder Mythologische 



















してモーリッツに言及している。Vgl. Karl Kerényi: Gedanken über die Zeitmäßigkeit 
einer Darstellung der griechischen Mythologie. In: Studium Generale. Zeitschrift für die 
Einheit der Wissenschaften im Zusammenhang ihrer Begriffsbildungen und Forschungs-































3）	 Karl Philipp Moritz: Sämtliche Werke, Band 1: Anton Reiser. Ein psychologischer Roman. 
Teil I: Text. Herausgeber: Anneliese Klingenberg, Albert Meier, Conrad Wiedemann und 

















































































7）	 Karl Philipp Moritz: Götterlehre oder mythologische Dichtungen der Alten. Berlin (Johann 
Friedrich Unger) 1791. これを引用の底本とし，引用末尾（　）内に，記号 Gl を付


































































































　「わが女神」 は， 有名な 「すべての峰々に」 （Über allen Gipfeln） をギッケル
ハーンの狩猟小屋の壁に書いた一週間後，1780年９月15日付けの視察旅行中
のシュタイン夫人宛書簡に添えられたものだが，書簡はこの詩に付されたメ
8）	 拙論：Das Auge der Phantasie. Zur “Götterlehre” von K. Ph. Moritz. In: The Journal of 




































9）	 Goethes Werke. Hrsg. im Auftrage der Großherzogin Sophie von Sachsen. IV. Abteilung, 4. 


















































































































































































































13）	Vgl. Karl Philipp Moritz: Versuch einer Vereinigung aller schönen Künste und Wissenschaften 
unter dem Begriff des in sich selbst Vollendeten. In: Karl Philipp Moritz. Schriften zur 































Die Geburt des Künstlers als Rezipient 
– Die „Götterlehre“ von K. Ph. Moritz –
Yoshio TOMISHIGE
Karl Philipp Moritz wird meistens als bloßes Übergangsphänomen von der Weimarer 
Klassik zur Frühromantik betrachtet. Meine Abhandlung arbeitet dagegen einen 
Aspekt seiner revolutionären Ästhetik heraus, der ihn als durchaus eigenständigen 
Autor erweist. Herangezogen wird dazu seine „Götterlehre oder mythologische 
Dichtungen der Alten“ (1791).
Die „Götterlehre“ ist eines seiner populärsten Bücher, weil es die Welt der antiken 
Mythologie erfolgreich geradezu wissenschaftlich rekonstruiert und aufs Anziehendste 
erzählerisch darstellt. Dennoch liegt das Wesentliche des Werkes woanders: Moritz 
interessiert sich vor allem für die Erzeugung der antiken Mythologie – und damit der 
Dichtung insgesamt – durch die Einbildungskraft (Phantasie). Es geht daher weniger 
um die bloße Erzählung bzw. wissenschaftliche Rekonstruktion der antiken Mythen 
als um das Prinzip ihrer Erzeugung, das mit dem dichterischen identisch ist und die 
Welt der Mythologie als autonom erweist. Die „Götterlehre“ ist in diesem Sinne das 
systematischste von Moritz’ Werken und wird hier unter diesem Gesichtspunkt 
thematisiert.
Die Abhandlung gliedert sich in vier Teile. Erstens wird der Zusammenhang der 
„Götterlehre“ mit Moritz’ Ästhetik besprochen. Ihr Hauptanliegen ist, das mythologische 
Erzeugungsprinzip der Phantasie zu analysieren und zur Begründung die Mythologie 
künstlerisch zu beschreiben. Zweitens wird die Wirksamkeit der Phantasie konkret 
und ausfürlich innerhalb der Grenzen aufgeklärt, die ihr durch den menschlichen 
Geist gesetzt sind. Drittens wird anhand eines Vergleichs der fundamentale Unterschied 
zwischen Moritzens und Goethes Konzept der Phantasie verdeutlicht. Daraus erklärt 
sich auch, warum Moritz nur Goethe mehrfach namentlich anführt. Viertens wird 
aufgrund des Vorangegangenen die revolutionär zu nennende Künstlerauffassung von 
Moritz diskutiert. Aus der Auffassung des Künstlers als Rezipienten ergibt sich die 
Erweiterung des künstlerischen Gegenstands. 
